
Die Sexismus-Debatte läuft weiter: Die Fronten zwischen den Geschlechtern sind
verhärtet, die Rollen vergeben: Er, der Lüsterne; Sie, das Opfer. Was kommt jetzt
und welche Auswirkungen hat #metoo auf sie, ihn und die Zusammenarbeit?
Eine Annäherung. VON ULLA GRÜNBACHER UND MAGDALENA VACHOVA

Seit Oktober gibt es #metoo.
DasThemaläuftmitvollerWucht
auf allen Kanälen. Weltweit, von
Hollywood bis Wien, berichten
Frauen von den (sexuellen) Ent-
gleisungen der Männer. Wobei
man differenzieren muss. Es gibt
die Tatbestände nach dem Straf-
gesetzbuch:§218sexuelleBelästi-
gung, §201 Vergewaltigung,

Meinung. #metoo zeigt schonungslos das Machtgefüge in der Gesellschaft. Mehr Respekt, sehr geehrte Herren.

Das kennt doch jede Frau
§202 geschlechtlichen Nötigung.
KörperlicheÜbergriffe, die eineAn-
zeige, einGerichtsverfahren, und ei-
ne Strafe zur Folge habenmüssen.
UndesgibtdieanderenFälle,die

jedeFraukennt.BlödeSprüche,blö-
deWitze,blöde,herablassendeAus-
sagen. Manchmal ganz lustig, aber
oftebennicht.Sie sindTeilderunan-
genehmen Männergesellschaft und

man lernt als Frau, damit umzuge-
hen.DasReaktions-Repertoir reicht
von Überhören über Entgegnen bis
Weglächeln. Manchmal dreht man
sich besser um und geht. Einigen
Frauen fällt das leichter, einigen
schwerer. An manchen Tagen ist
man schlagfertiger als an anderen.
OftsindsolcheSprücheegal,manch-
mal tun sie weh.

DarausleitetmanalsFraueiniges
ab. Man spürt und weiß: manche
MännermachenihrSpiel.Siesindein
eingeschworenerZirkel,wiemanihn
aus der Frauenecke so nicht kennt.
Oft bekommtman dasGefühl,man
wird in den Kreis, wo die Entschei-

dungengetroffenwerden,nicht vor-
gelassen.Also suchtman als Frau ei-
neneigenenWeg.KämpftumSicht-
barkeit und Anerkennung. Leistet.
Will allein durch die guteArbeit ge-
sehen werden – und wird trotzdem
oft auf das Äußere reduziert.
Letztlich scheitern viele Frauen

amMachtgefügeinderGesellschaft.
Die Wirtschaft, die hohen Posten,
die Politik und die vielen Entschei-
dungen in allen Bereichen – alles
mehrheitlich inMännerhand.Da ist
man als Frau fast immer Zweite.

#metoo:Was sichhiergerade
entlädt, hat einen tiefen, gesell-
schaftlichen Hintergrund. Es
zeigt, wie die Gesellschaft ge-
strickt istundwerMachtüberwen
ausübt. Und wenn#metoo einen
Effekt hat, dann hoffentlich den:
Dass die Protagonisten ihre Rolle
überdenken und ihr eigenes Tun
reflektieren. Und demweiblichen
Gegenüber ein adäquatesMaß an
Wertschätzung und Respekt ent-
gegenbringen.
sandra.baierl@kurier.at
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Er erkennt nicht, wo ein Flirt endet undwodie Be-
lästigunganfängt.ErnutztseineMachtpositionaus.Er
geht zu weit. So wird derMann, der Kollege, der Chef
seitWochenindenMediendargestellt.„Dabeiwirdlei-
derhäufigausgeblendet:DerGroßteilderMännerver-
hält sich anständig und rechtschaffen“, sagt Diplom-
psychologeundBuchautor („MamaTrauma“)Werner
Dopfer.Er sagtaberauch: „WirdürftenaufkeinenFall
ignorieren, dass Gewalt tendenziell eher vom Mann
ausgeht. Er ist in der Regel der Täter.“
Wie sollen Männer mit diesem Stigma umgehen,

wodoch längst nicht alleTeil des Problems sind? „Mu-
tigeundselbstkritischeMännerkönnendasErlebender
Fraunachvollziehenundsindoftsehrbetroffen.Siestel-
len sich der Diskussion und suchen einen wertschätz-
enden Umgang. Sie sind überzeugt, dass Vielfalt im
Teamproduktiv und spannend ist.“ Viele würden sich
jetzt trauen, Grenzen zu besprechen und akzeptieren,
dass sich etwas verändernmuss.
An extremen Fällen wie Donald Trump sehe man

allerdings,dass es so einVerhaltenauchweiterhingibt.
Dopferrechnetvor,dassarchaischeMuster,diesexuelle
Übergriffe antreiben, erst in25Jahren fallen.Bisdahin
werde esMänner geben, die nichts aus derDebatte ler-
nen. „Sie schaden sich damit aber selbst, verlieren Ak-
zeptanz und katapultieren sich ins Aus. Die will dann
keiner mehr“, so Dopfer. Die nächste Generation der
ArbeitendenhabeeinvölliganderesVerständnis inBe-
zugaufdieGeschlechter. „DieMännerkommenhier in
keine übergeordnete Rolle mehr, die Frauen in keine
untergeordnete. Sobald diese neue Generation im Be-
rufsleben dominiert, könnte es einen weiteren Schub
derGleichberechtigung geben.“

Er. Der moderne und selbstkritische Mann lernt aus
der Debatte. Was passiert mit den anderen?

Sein Selbstbild
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Sie istschwach,weil sie ineinemhierarchischenSys-
tem abhängig vom Wohlwollen der (mehrheitlich
männlichen) Vorgesetzten ist. Deshalb steckt sie ein,
nimmt Grenzüberschreitungen hin und verdrängt
Übergriffe oft jahrzehntelang. Ändert #metoo etwas
daran? „Ich glaube, das war ein guter und wichtiger
Schritt“, sagt Veronika Wöhrer, Soziologin der Uni
Graz. „Und ich denke nicht, dass Frauen dadurch stär-
ker in die Opferrolle gedrängt werden, sondern es ist
vielmehreinWegausderOpferrolleheraus.“Denndie
gesellschaftliche Debatte tritt eine Menge los. Viele
Frauen, auch zahlreiche Prominente, bekennen sich –
das habe Konsequenzen. Einerseits für die Frauen
selbst, die nun darüber nachdenken, was ihnen schon
diesbezüglich passiert ist. Aber auch für viele Männer,
die jetzt überlegen müssen, was sie tun, was sie sagen
undwodieGrenzen liegen. „Daszeigt,dassesSinnhat,
dieseVorfälle andieÖffentlichkeit zubringen“,betont
Wöhrer. Denn die öffentlicheDebatte stärkt Frauen.
Bei den Männern werde andererseits ein stärkeres

Bewusstseingeweckt.„Ihnenwirdnunzunehmendbe-
wusst, wo die Grenzen liegen, ab wann etwas für das
Gegenüberunangenehmist.ObesjetztumSeximAus-
tausch für eine Filmrolle geht oder um anzügliche Be-
merkungen: Die Gemeinsamkeit ist, dass dabei eine
persönlicheGrenze überschritten wird“, sagtWöhrer.
DasmussMännernklarwerden.UnddasseinVielleicht
kein Ja ist, und einNein auch wirklichNein bedeutet,
sprichtWöhrer das im Vorjahr in Deutschland novel-
lierte Sexualstrafrecht an: Täter, die sich über den er-
kennbarenWillen vonOpfern hinwegsetzen, machen
sich seither strafbar. Anlass für die Novelle waren die
Silvester-Übergriffe in deutschen Städten.

Sie. Frau hat sich mit #metoo aus der Opferrolle befreit.
Das macht sie stärker.

Ihr Selbstbild

Im Falle einer Belästigung im beruflichen Umfeld
ist die Gleichbehandlungsanwaltschaft Anlaufstelle.
„Betroffene wenden sich an uns, sie werden kostenlos
und vertraulich beraten“, sagt SandraKonstatzky, Ju-
ristin der Gleichbehandlungsanwaltschaft. In diesem
GesprächwürdenDetails erfragt,umzuklären:Liegen
genug Beweise vor? Steht es Aussage gegen Aussage?
Auch die Glaubwürdigkeit wird hinterfragt. „Nach
über 25 Jahren Beratungserfahrung erkennen wir
strukturelle Muster, wie Vermeidungsstrategien von
Frauen,wenn sie bereits über einen längerenZeitraum
sexuell belästigtwurden“, soKonstatzky.Dannwerde
geklärt, obdie Fraubereits denArbeitgeber informiert
hat und ob der Belästiger Bescheidweiß.
Konstatzky:„ArbeitnehmerhabeneinenAnspruch

auf die Fürsorgepflicht des Arbeitgebers. Dieser muss
aktiv werden und Betroffene schützen.“ Den meisten
Frauen gehe es nicht um Schadenersatz, sondern da-
rum,dieBelästigungzustoppen.DerArbeitgebermüs-
se das gewährleisten. Er könne den Mann abmahnen,
versetzen oder im äußerste Fall sogar entlassen. Denn
„es geht bei Belästigungen um einen Machtübergriff,
der auch eine Entlassung rechtfertigen kann.“DasAr-
beitsgericht klärt dann, ob diese zu Recht erfolgt sei.
Doch wie soll die Zusammenarbeit von Männern

und Frauen vor diesem Hintergrund funktionieren?
„WennUnternehmenVorfälleernstnehmenunddiese
nicht als Kavaliersdelikte sehen, dann verbessert sich
auch die Unternehmenskultur“, glaubt Konstatzky.
#metoo zeige auf, dass es für Unternehmen unaus-
weichlich ist, sich diesem Problem zu stellen. Weil es
dafür keinegesellschaftlicheAkzeptanzmehrgibt und
umgut ausgebildete Frauen nicht zu verlieren.

Zusammenarbeit. Das Gemeinsame kann nur gelingen,
wenn Firmen Übergriffe nicht als Kavaliersdelikt sehen

Wie geht es weiter?

Warvorder#metoo-DabattederMannderStarke,
wirdausderDebattedieFraualsMächtigerehervorge-
hen, ist Machtanalytikerin Christine Bauer-Jelinek
überzeugt. Aber: „Das Machtgefälle wird dadurch
nicht etwa ausgeglichen. Es wird ganz umgedreht.“
Frauen könnten durch die allgemeine Aufmerksam-
keit, die dasThema zurzeit erfährt, darin bestärktwer-
den, nun ihrerseits Macht zumissbrauchen. „Die Frau
kann sich beschweren und selbst, wenn nach zwei Jah-
ren Prozess herauskommt, dass hier keine Belästigung
stattgefunden hat: Der Ruf und wahrscheinlich auch
dieKarrieredesMannessindruiniert.DieBeschwerde-
führerinnen haben zurzeit ein Totschlaginstrument in
derHand.DamusssicherdieRechtslageüberprüftwer-
den.“DieExpertinmahnt: „Sonsthabenwirbald ame-
rikanischeVerhältnisse, wo einMann eine Frau alleine
nichtmehr imAuto zu einemTerminmitnimmt, weil
er sich vor Anschuldigungen schützenwill.“
Dass die Frau anMacht gewinnt, habe klarerweise

auchpositiveSeiten:BeischlechtemBenehmenundge-
ringfügigeren Belästigungen von Kollegen oder Vor-
gesetztenwerdesienuneherselbst inderLagesein,eine
Interaktion und deutliche Signale zu setzen.
Was die Debatte ebenfalls verändert, ist laut Bau-

er-Jelinek: „Im Job wird in Zukunft sehr viel Sponta-
neität verloren gehen – für beide Seiten.Witze zuma-
chendiente immerschonderEntspannungundFrauen
haben hier auch gerne mitgeblödelt und ihrerseits
durchausanzüglicheBemerkungengemacht.Daswird
jetzt wohl problematischer werden.Wennwir uns alle
überdurchschnittlich kontrollieren, misstrauen und
anzeigen,wirddaswohlnicht zueinembesserenKlima
imBerufsleben beitragen.“

Gewinner, Verlierer. Warum die Frau durch #metoo
stärker wird – und warum das gefährlich sein könnte

Wer hat die Macht?

FO
TO
S:
V
IS
U
A
LS
PA
CE
/I
ST
O
CK
PH
O
TO
(2
),
A
N
D
R
EI
PU
N
G
O
V
SC
H
I

6 71 1 . N O V E M B E R 2 0 1 71 1 . N O V E M B E R 2 0 1 7

JOB KURIER JOB KURIER

Und jetzt?
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